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Std.btej eriftieren runb 25,000 ©traffentjänbler. permanente unb foldje
„auf Qeit". ©abei ift nod) gu Bemerïen, baff bie ©traffentjänbler fid) gum
©roffteil auf bie ©tabtteite bet Eingeborenen Befdjrânïen. fftatürlid) tooïïcn
alte leBen. 3îun braucht fa fold) ein tgï^ter bet niebtigen 33oIf§ïlaffen für
feinen SeBenêunterfjatt einen unglauBIid) niebtigen ©etbfajg. Ein paar Heine
Pfafter (1 Heiner piafter ift 12% Sentimeê) genügen für bie tägliche Er-
nâïjrttng. Hub toenn bet fÙîann felBft biefeë SSermogen nidjt etfdjtoingen
ïann, bann befommt er immer bon 2M)Itätern ettoaë gtabenbrot gefdienït.
©agit trinft er 3?ittoaffer „uitoerfätfdjt bon bet Guette" unb läßt fid) in füffem
gaulengen boit ber ©onne befdjeinen. ©rolg all' biefer Snffirudjêlofigïett
Ijutbigt aber and) ber tgijpter bem ©runbfaig: ,,£ab' id)" ift Beffer atê „fätt'
id)". Unb Barum neïjmen aïïe ©traffentjänbler. e§ mit ber Eïjrlidjïeit nidjt
genau, ©etoijf giBt e§ in ber 8at)I bon 25,000 ïïîann einige, Dieïïeidjt and;
biete etjrtiäje SKänner, aBer nad) meiner jahrelangen ernften Steobadjtung
ïann id) fagen, baff bie groffe 2)îet)rgat)I ber ©trajfentjänbter ïein Blanïeê
Eï)rentoafpen ï)at. ©ieê ift eine in tg^ten allgemein Befannte ©atfadje.
Unb letber BefcBrcinït biefer eble Sïnraïtetgug ficf) nid)t altein auf bie ©itbe
ber ©traffentjänbler, fonbern er ift 11) f> i f d) für ben tgtfpter ber unteren
Potïêïlaffen. ©er £ang gum ÜBerborteiten unb gum Überliften liegt eBen
bem SKanne im »tut. ©ei eê nun, baff ber £otgïoïjIenberïâufer bie ®ot)Ie
mit Steinen mengt ober baff ber 3Keï)Iber!âufer ba§ 9Jiet)I gehörig mit ©tyS
„ftauBt" ober baff ber ,,©ett)" Sieferant gerudjtoê gemadjteê Petrol alë Öl
berrauft (toaê o f t borfommt) — eê geigt ficE) überall berfetbe ©tjjmë. ltnb
Biê jeigt t)at ferne ägi)ptifcf)e Regierung Berfudjt, mit einem ©efetg bem ©djtoim
belfgftem gu fteuern. ©enn: Eê tear, ift unb toirb toot)I fo Bleiben! Sttter=
bingê tjört man bon Seit gu Seit bon einem Stntauf, bei einem gar gu offe=
neu ©dtminbel toirb f)in unb toieber ein Ejempel ftatuiert, aber gar Batb ber=
läuft bie Stufraffungêanftrengung im ©anbe. 3ftan barf eben nicht bergef=
fert, baff ber Orientate aïïeê gottergeben auf fid) nimmt, gd) fragte einmal
einen höheren eingeborenen Beamten: „tann bie Regierung nicfjtê bagegen
machen?" „D ja, e§ toirb ein ©efeig abgearbeitet." „äöirb baêfetbe Reifen?"
©a fat) ber SOÎofiamebaner mid) an unb ertoiberte mit ftumbfer ©teidiaültim
feit: „'gufdjaïïâte!" (So ©ott toitt!)

Paul f.
6. 2XprtI 191^.

Die flamme, bie gum £)3cÇfien weist j 3ft's waljr, ba§ biefe eblen tjänbe,
Unb Unmut, frotjgewoijnt gu ftegen, Die ratlos gaben bis gum Cob
ïjerginnigfeit, »in feiner (Seift — Unb fd?enfen wollten ofjne <Enbe,
Sie grüßten alt aus beinen giigen. i rtun linbern fiirber feine ttot?

Dod; was ber Seele Dir entfïoffen
Don ftolger Kunfi, tann nicfjt »erwetjn;
3" garter form tjajt bu gegoffen
Das oollfte, menfcfylicfye (Sefdjetjn.

®»io Dolfatt.

Städte) existieren rund 25,000 Straßenhändler. Permanente und solche
„auf Zeit".^ Dabei ist noch zu bemerken, daß die Straßenhändler sich zum
Großteil auf die Stadtteile der Eingeborenen beschränken. Natürlich wollen
alle leben. Nun braucht ja solch ein Ägypter der niedrigen Volksklassen für
seinen Lebensunterhalt einen unglaublich niedrigen Geldsatz. Ein paar kleine
Piaster (1 kleiner Piaster ist 121/2 Centimes) genügen für die tägliche Er-
nährung. bind wenn der Mann selbst dieses Vermögen nicht erschwingen
kann, dann bekommt er immer von Wohltätern etwas Fladenbrot geschenkt.
Dazu trinkt er Nilwasser „unverfälscht von der Quelle" und läßt sich in süßem
Faulenzen von der Sonne bescheinen. Trotz all' dieser Anspruchslosigkeit
huldigt aber auch der Ägypter dem Grundsatz: „Hab' ich" ist besser als „hätt'
ich". Und darum nehmen alle Straßenhändler es mit der Ehrlichkeit nicht
genau. Gewiß gibt es in der Zahl von 25,000 Mann einige, vielleicht auch
viele ehrliche Männer, aber nach meiner jahrelangen ernsten Beobachtung
kann ich sagen, daß die große Mehrzahl der Straßenhändler kein blankes
Ehrenwappen hat. Dies ist eine in Ägypten allgemein bekannte Tatsache.
Und^lindcr beschränkt dieser edle Charakterzug sich nicht allein auf die Gilde
der Straßenhändler, sondern er ist t y p i s ch für den Ägypter der unteren
Volksklassen. Der Hang zum Übervorteilen und zum Überlisten liegt eben
dem Manne im Blut. Sei es nun, daß der Holzkohlenverkäufer die Kohle
nnt Steinen mengt oder daß der Mehlverkäufer das Mehl gehörig mit Gips
„staubt" oder daß der „Seth" Lieferant geruchlos gemachtes Petrol als Öl
verkauft (was 0 f t vorkommt) — es zeigt sich überall derselbe Typus. Und
Ins letzt hat keine ägyptische Regierung versucht, mit einem Gesetz dem Schwin-
delsystem zu steuern. Denn: Es war, ist und wird wohl so bleiben! Aller-
dings härt man von Zeit zu Zeit von einem Anlauf, bei einem gar zu offe-
neu Schwindel wird hin und wieder ein Exempel statuiert, aber gar bald ver-
läuft die Aufraffungsanstrengung im Sande. Man darf eben nicht verges-
sen, daß der Orientale alles gottergeben auf sich nimmt. Ich fragte einmal
einen höheren eingeborenen Beamten: „Kann die Regierung nichts dagegen
machen?" „O ja, es wird ein Gesetz ausgearbeitet." „Wird dasselbe helfen?"
Da sah der Mohamcdaner mich an und erwiderte mit stumpfer Gleichgültig-
keit: „'Juschallàle!" (So Gott will!)

Paul Heyse f.
s. April

Die Flamme, die zum höchsten weist Ist's wahr, daß diese edlen Hände,
Und Anmut, frohgewohnt zu siegen, Die rastlos gaben bis zum Tod
Herzinnigkeit, «in feiner Geist — Und schenken wollten ohne Lnde,
Sie grüßten all aus deinen Zügen. Nun lindern fürder keine Not?

Doch was der Seele Dir entflossen
Von stolzer Kunst, kann nicht verwehn;
In zarter Form hast du gegossen
Das vollste, menschliche Geschehn.

Dtto volkalt.
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